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Die Berufung des Reichstags. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekämpft heute die 
Artikel der „ultramontanen und freiſinnigen 
Preſſe“ bezüglich des Fürſten Al- xander, fie 
bemerkt, daß ein auch nur diplomatiſcher Pro 
teſt dos Verhältniß zu Rußland erſchüttern 
und ſchließlich zum Kriege führen würde. Ent ⸗ 
weder man ſtehe zur Politik der Regierung 
oder ſtürze das Reich in den Krieg. Bei dem 
demnächſt behufs Ratifizirung des ſpaniſchen 
Handels vertrages zuſammentretenden Reichs. 
tage werbe ſich Gelegenheit bieten, die Frivoli⸗ 
tät der „Reichsfeinde“ zu brandmarken. Es 
wäre nicht das erſte Mal, daß eines ſpaniſchen 
Handels vertrages wegen der Reichs ſſag einbe 
rufen würde. Im Jahre 1883 gelangten die 
langwierigen Verhandlungen über einen neuen 
Vertrag mit Spanien am 12 Juli zum Abſchluß, 


nachdem der Schluß der Reichstagsſeſſion bereits 


am 12 Juni erfolgt war. Nach den Beſtimmungen 
des Vertrags ſollte derſelbe 10 Tage nach 
Austauſch der Ratification in Kraft treten. Die 
Reichsregierung glaubte damals auf die ver⸗ 
fofjungsn.äßig erforderliche Zuſtimmung ver⸗ 
zichten, durch eine von dem Reichskanzler mit 
Zuſtimmung des Bundesraths erlaſſene Be 
kanntmachung der Abänderungen des Zolltarifs, 
welche der Vertrag enthielt, ſofort in Kraft 
ſetzen zu lönnen. Als aber die liberale Preſſe 

den Nachweis führte, daß dieſes Vorgehen mit 
Sr mung der Reichs verfaſſung, wonach 
änderung eines Geſetzes — dieſem 


Falle des Zoltarifgeſcted — nur im Wege 


der Geſetzgebung, alſo nicht ohne Zuſtimmung 
des Reichstages zuläſſig ſei, in Widerſpruch 
ſtehe, entſchloß der Reichskanzler ſich zur nach ⸗ 
träglichen Berufung des Reichstags, welcher 
in der außerordentlichen Seſſion vom 29. Aug. 
bis 1. Sept. den Vertrag mit Spanien ratificirte 
und das Geſetz vom 10. September beſchloß, 
durch welches dem Reichskanzer für die durch 
die Bekanntmachung vom 9. Auguſt erfolgten 
An ordyungen von Zollermäßigungen Indemni- 
tät ertheilt wurde. Der Vertrag vom 12. Juli 
1883 beſtimmte, daß derſelbe bis zum 30 
Juni 1887 in Kraft bleiben ſolle. Die ſonſt 
übliche Klauſel, der Vertrag ſolle nach Ablauf 
der feſtgeſetzten Friſt ein weiteres Jahr in 
Kraft bleiben, falls nicht ſeitens eines der ver⸗ 
tragſchließenden Theile eine ausdrückliche 
Kündigung erfolge, fehlt. Falls alſo bis zum 
30. Juni 1887 eine neue Vereinbarung nicht er⸗ 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortjegung.) 

„Und dafür es dem Verderben nahe ge 
bracht,“ unterbrach ihn unwillig der Handels ⸗ 
herr. „Genug, Herr Steider! Ihre Worte 
beſtätigen mir, was ich ſchon lange eingeſehen, 
daß Sie die Anforderungen der Zeit ebenſo 
wenig erkennen, wie Sie im Stande ſind, 
ihnen zu genügen. Ich will an Ihr redliches 
Streben glauben, aber Sie ſind zu alt und 
ſchwach, um die Zeit, in der Sie leben, zu 
begreifen und mit ihr fortzufchreiten. Sie find 
mit Ihren Anſichten noch um fünfzig Jahre 
zurück, ſonſt würden Sie erkannt haben, daß 
jetzt nicht mehr die Arbeit der Hände, ſondern 
der Beift den Sieg davonträgt; der Geiſt, der 
in Spekulationen der Börſe am beſten ſeine 
Kraft bewährt. Es iſt Zeit, Herr Steider, 
daß ich die Leitung meines Geſchäfts anderen 
Händen anvertraue, welche die Zeit beſſer be- 
greifen und mehr auf meine Intereſſen, als 
auf das Feſthalten veralteter Anſichten ihre 
Aufmerkſamkeit wenden. — Ich bin genöthigt, 
Sie aus meinem Geſchäft zu entlaſſen.“ 

Wie ein Blitzſchlag batten diese Worte auf 
den Greis gewirkt. Sprachlos ſtand er da, 
und ſeine Augen waren ſtarr auf den Handels⸗ 


12) 


Seſſion d 


folgt wäre, würde die vertragsmäßige Regelung der 
kandelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanien vom 1. Juli 1887 ab in 
Wegfall kommen. Gelegentlich der bekannten 
Verhandlungen über die Karolinenſrage, in 
welcher die Vermittelung des Papſtes zum 
gänzlichen Verzicht Deutſchlands auf die Karo⸗ 
lineninſeln führte, wurde gemeldet, die ſpaniſche 
Regierung habe ſich zu einer Verlängerung 
des beſtehenden Handels vertrages mit Deutſch⸗ 
land auf 5 Jahre, alſo bis zum 30. Juni 
189 2 verrflidiet. Näheres über dieſe Ab- 
machung iſt nicht bekannt geworden. Im vori⸗ 
gen Sommer kündigte die „Nordd. Allg. Z.“ 
allerdings an, die Aktenſtücke über die Rege⸗ 
lung der Rarolinenfrage würden dem Reichstage 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. 
Geſchehen iſt das in der letzten Seſſion nicht. 
Eine Reihe von Druckſchriften und Aktenſtücken 
zur Kolonialpolitik find dem Reichstage zur 
Kenntnißnahme zugegangen, aber authentiſche 
Mittheilungen über die Karolinenaffäre ſind 
nicht an den Reichstag gelangt, der auch keine 
beſondere Neugierde an den Tag legte, in die 
Einzelheiten dieſer unter der A⸗gide des Pap 
ſtes Leo XIII. geführten Verhandlungen ein- 
zudringen, welche mit der Anerkennung der 
Anſprüche Spaniens auf die Karolinen um 
des lieben Friedens willen abſchloſſen. Auf 
alle Fälle iſt die Ratifizirung der Verlängerung 
des Vertrages von 1883 kein dringender An⸗ 
laß zur an. 


hat die 825 ei noch nicht einmal 
die Zuſtimmung der ſpaniſchen Kortes erhalten, 
ohne welche der Reichstag ſich mit dem Ver⸗ 
trage ohnehin nicht beſchäftigen könnte. Unter 
dieſen Umſtänden liegt die Vermuthung nahe, 
daß für die Berufung des Reichstags „in 
Kurzem“ die Ratifizirung des ſpaniſchen 
Handels vertrages nur den Vorwand abgeben 
würde. Wie man erzählt, iſt die Berufung des 
Reichstags ſchon zur Zeit der Anweſenhei! 
des Reichskanzlers in Kiſſingen Gegenſtand 
der Erörterung geweſen. Der Reichs kanz er 
ſoll damals ſeine Entſchließung bis zu ſeiner 
Rückkehr nach Berlin hinausgeſchoben haben. 
Mit den neue ſlen politiſchen 
Vorgängen könnte die Reichs 
tagzberufung alſo nicht in Ver ⸗ 
bindung gebracht werden, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß die Bewegungen in den 
bulgariſchen Dingen Deutſchland gar. 


herrn gerichtet, der mit gleichmüthigem 1110 
in Zimmer aufe und abſchritt. Er hatte ſeinen 
Oberkörper nach vorn übergebeugt, um die 
letzten Worte noch einmal zu vernehmen, denn 
er glaubte falſch gehört zu haben. Er — 
ſollte aus dem Haufe Damken entlaſſen werden 
wie ein Lehrling, wie ein Markthelfer, der 
kaum einige Monate darin gearbeitet! Er 
ſollte aus dem alten Geſchäfte, mit dem ſein 
Leben ſo eng zuſammenhing, ſcheiden — 
ſcheiden in einem Augenblicke, wo es am Rande 
des Verderbens ſtand, wo nur ſeine Hand 
allein es zu retten vermochte! Nein, nein, das 
konnte er nicht, das durfte er nicht — zum 
wenigſten jetzt nicht! 

„Ich ſoll Ihr Comptoir verlaſſen“ — ftams 
melte er mit zitternder Stimme. „Das Comptoir, 
in dem ich ein halbes Jahrhundert gelebt und 
gearbeitet habe?“ 

„Ich habe Ihnen meine Gründe, wes halb 
ich das Geſchäft nicht länger in Ihren Händen 
a kann, geſagt,“ erwiderte Damken kalt. 

Wieder ſtand der Greis erſchüttert und 
regungslos da. Mühſam rang er nach 
Faſſung. „Herr Damken — Herr Damken!“ 
rief er endlich; „ſtoßen Sie mich nicht fort, 
laſſen Sie das Geſchäft in meinen Händen, 
denn nurfich allein vermag es zu retten. Ich 
kenne es ſeit fünzig Jahren, ich weiß, wo es 
am ſlärkſten und ſchwächſten if. Noch iſt 
ſeine Ehre und ſein Credit unangetaſtet; ich 
habe Freunde und Verbindungen; ich will 
Alles, Alles aufbieten, um es zu retten, und 
ſollte ich ſelbſt darüber zu Grunde gehen. 


egen, eld wie ln, 


nicht berühren, alſo auch den Reichs 
tag nicht. Man erinnert ſich indeſſen, daß 
von einer Herbſtſeſſion des Reichstags ſchon 
früher die Rede geweſen iſt. Als der Reichs⸗ 
tag die Vorlage des Bundesraths, betr. die 
Branntweinconſumſteuer ablehnt‘, wurde von 
officiöſer Seite eine Herbſtſeſſion in Ausſicht 
geſtellt, in der die Steuerfrage, welche damals 
am Schluſſe einer langen Seſſion nicht in 
eingehender Weiſe zur Erörterung kommen 
konnte, ausſchließlicher Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung fein ſollte. Wie eilig es der Reichs 
kanzler mit der Branntweinſteuer hat, iſt be- 
kannt. Man könne nicht wiſſen, ſagte er ein⸗ 
mal, wer im nächſten Jahre noch lebt. In 
Wirklichkeit will der Reichskanzler erhebliche 
neue Steuerbewilligungen im Reichstage durch 
ſetzen, ehe das neue Geſetz, betreffend die 
Feſtſetzung der Friedenspräſenzziffer der Armee 
zur Berathung kommt. Der Reichstag wird 
„unbefangener“ ſein, wenn er zunäczſt die 
neuen Steuern, und dann erſt die Verwendung 
der Erträge derſelben zu Militairzwecken be 
ſchließt. Wenn alſo der Reichstag in dieſem 
Herbſte wirklich früher berufen werden ſollte, 
als ſonſt üblich, — angeblich in etwa 3 
Wochen — ſo ſpricht man vom ſpaniſchen 
Handels vertrag, die Branntweinftener aber 
meint man. Intereſſant wird die Seſſion 
jedenfalls werden. 


Berlin, 8, reg 


Dem Kaiſer ift der Paradetag ganz 
vorzüglich bekommen. Der hohe Herr hatte 
mit der Kaiſerin am Nachmittage dem Parade ⸗ 
Diner im Weißen Saale des hieſigen Schloſſes 
beigewohnt und war von dort erft um 7½ 
Uhr nach dem königlichen Palais zurückgekehrt. 
Die Kaiſerin hatte ſich bereits etwas früher 
zurückgezogen. Abends war im königlichen 
Palais eine kleinere Theegeſellſchaft. Zuvor 
hatte der Kaiſer mit den anderen hohen Herr ⸗ 
ſchaften der Feſtvorſtellung im Opernhauſe bei⸗ 
gewohnt. Im Laufe des geſtrigen Vormittages 
arbeitete der Kaiſer mit dem Oberſt und Flügel⸗ 
adjutant von Brauchitſch, dem Vertreter des 
Militär⸗Kabinets, nahm die laufenden Vor⸗ 
träge entgegen, empfing den zur deutſchen Bot⸗ 
ſchaft nach Rom kommandirten Militär⸗Bevoll 
mächtigten Major v. Engelbrecht und hatte 
eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork. 


Laſſen Sie es mir, Herr Damken, nur wenige 
Monate noch, und kein Menſch ſoll erfahren, 
wie nahe es am Abgrunde geſtanden. Nur 
jetzt, nur jetzt ſtoßen Sie mich nicht fort 
— oder es fällt und — Sie find ein Bettler.“ 

Der Handelsherr ſetzte äußerlich ruhig 
ſeinen Weg im Zimmer fort und zuckte bei 
den bewegten Worten des Alten zweifelnd 
mit den Schultern. „Mein eigenes Intereſſe, 
ja meine eigene Rettung erfordert, daß ich 
mir einen andern Geſchäftsführer wähle,“ er- 
widerte er. „Es thut mir deshalb leid, daß 
ich auf Ihre Bitte keine Rückſicht nehmen kann. 
Sie brauchen indeſſen nicht zu befürchten, daß 
ich Ihre langjährigen, meinem Hauſe ge 
widmeten Dienfte unbelohnt laſſen werde. Sie 
mögen Ihr jetziges Gehalt ruhig fortbeziehen, 
ſo lange Sie leben. Ich will nicht, daß man 
mir nachſagt, ich hätte einen meiner Diener 
Noth leiden laſſen, — aber morgen treten 
Sie aus.” 

„Nein, nein, Herr Damken,“ rief der Greis 
in leidenſchaftlicher Erregung. „3 will Ihren 
Gnadenlohn nicht, ich brauche ihn nicht — 
denn ich bin reicher als Sie. Oh, hätte ich 
das ahnen können, hätte ich mein Geld hier 
behalten, ich würde Sie retten und Ihnen 
zeigen, daß ich nicht mein Intereſſe verfolge. 
— Herr Damken, laſſen Sie das Geſchäft in 
meinen Händen,“ fuhr er mit bewegter, faft 
flehender Stimme fort, indem er auf den 
Handelsherrn zutrat und deſſen Hand ergriff, 
— „nur kurze Zeit noch laſſen Sie es mir, 
bis ich es durch die jetzige ſchwere Kriſis 


— Der Kaiſer wird vorausſichtlich an den 
nächſten Hofjagden zu Blankenburg a. H. theil⸗ 
nehmen. Der Beginn derſelben dürſte kurz 
nach dem 10. Oktober feſtgeſetzt werden. 

— Daß dem preußiſchen Landtage auch in 
der nächſten Seſſion eine kirchenpolitiſche Vor 
lage zugeht, darf man nach einer Berliner 
Korreſpondenz der Magd. Ztg. als vollkommen 
ſicher annehmen. Es iſt das die Vorlage, 
welche dem Papſte behufs abſchließender Re⸗ 
viſion der Maigeſetze zugeſagt worden iſt, für 
welche Zuſage Leo XIII. bekanntlich die ftän« 
dige Anzeigepflicht (im Gegenſatz zu der ein⸗ 
maligen, welche bereits ausgeübt worden war) 
anerkannte. Damit war natürlich die Anzeige⸗ 
pflicht nach der Vorſchrift der Maigeſetze, ſo⸗ 
weit dieſelben nicht ſchon durch die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze der letztvergangenen Jahre 
abgeändert worden ſind, gemeint, denn eine 
andere Anzeigepflicht giebt es in Preußen nicht. 
Dieſer Verpflichtung iſt denn auch thatſächlich 
nachgekommen worden, trotz des Widerſtrebens 
der klerikalen Preſſe und einzelner Biſchöfe, 
die ſich ſchließlich auf des Papſtes Weiſung 
den Anforderungen der Regierung (Einzel⸗ 
anzeige, nicht Sammellift:) fügen mußten. 
Allerdings hat der Papſt ſein Verſprechen der 
ſtändigen Erfüllung der Anzeige an die oben 
erwähnte Bedingung einer abſchließenden Re⸗ 
viſion der Maigeſetze geknüpft und dieſe Revi⸗ 
ſion wird ſich auch auf einzelne, von der 

Kirche ee empfundene Beſtimmungen, bes 
f as Einſpruchsrecht des Staates bei 
der Abele beziehen. 

— In Bezug auf die Druckereien iſt von 
dem Miniſter des Innern in Uebereinſtimmung 
mit dem Handelsminiſter eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden. Anläßlich eines 
Specialfalles iſt nämlich der Grundſatz aufge⸗ 
ftellt worden, daß Druckereien im Allgemeinen 
als Fabriken nicht anzuſehen ſind, vielmehr wie 
die Buchhandlungen eine beſondere Stellung 
neben den anderen Gewerbetrieben einnehmen. 
Dieſe Entſcheidung bedeutet zwar nicht, daß die 
Sd 134 bis 139 der Gewerbeordnung auf die 
in Druckereien beſchäftigten jugendlichen Arbeiter 
nicht Anwendung finden. Denn nach $ 134 der 
Gewerbeordnung haben dieſe Vorſchriften für 
alle Werkſtätten Geltung, in deren Betriebe 
eine Dampfkraſt regelmäßig benutzt wird, 
gleichviel, ob es ſich dabei um eine eigentliche 
Fabrik handelt oder nicht. Sie iſt aber auf an⸗ 
deren Gebieten von erheblicher Tragweite. 


hindurchgeführt habe. Dann will ich gern 
zurücktreten und Sie ſelbſt werden den Augen⸗ 
luck ſegnen, in dem Sie Ihren Entſchluß ge⸗ 
ändert haben.“ 

„Ich bin kein Kind, welches Entſchlüſſe 
faßt, ohne ſie zuvor überlegt zu haben,“ er⸗ 
widerte Damken ungeduldig. „Es bleibt da⸗ 
bei, wie ich geſagt habe. Sie haben mein 
Haus nicht vor der Kriſis bewahren können, 
— ich mag Ihnen ſeine Rettung noch weniger 
anvertrauen.“ 

Er trat an das Fenſter. — In dieſem 
Augenblick ſuhr ein Wagen vor der Villa vor 
und die erſten der zur Abendgeſellſchaſt ger 
ladenen Gäſte ſtiegen aus. Er grüßte freund⸗ 
lich hinab und wandte ſich dann raſch zu 
ſeinem Geſchäftsführer: „Ich werde morgen 
ſelbſt in die Stadt kommen, um Ihren Nach⸗ 
folger einzuführen und zu inſtruiren. Sind 
die Hauptbücher in Ordnung er 

„Sie find ſtets in Ordnung geweſen und 
ſind es auch jetzt,“ gab der Alte mit größter 
Anſtrengung zur Antwort. 

„Um ſo beſſer,“ entgegnete der Handels⸗ 
herr und wandte ſich der Thür zu, um das 
Zimmer zu verlaſſen und die angekommenen 
Gäſte zu begrüßen. 

Noch einmal ergriff der alte Steider die 
Hand ſeines Herrn, Thränen traten ihm in 
die Augen und mit bebender Stimme bat er 
noch einmal, ihn an feinem Platze zu laͤſſen. 

„Laſſen Sie das, Herr Steider, unter» 
brach ihn der Handelsherr, indem er ihm die 
Hand entzog, „es geht nicht und es bleibt 


Unter Anderem ſchließt fie die Anwendung der 
mehrfach für Fabriken erlaſſenen ftrengen Vor⸗ 
fchriften über Sonntagsarbeit auf Druckereien 
aus, was für eine Reihe von Zeitungen von 
der größten Wichtigkeit iſt. 

— Das konſervative „Poſ. Tgbl.“ ſpricht 
fi geg en die Theilung der Provinz Poſen 
aus und führt u. A. folgende Gründe an: 
„Iſt es möglich, daß die vergrößerten bezw. 
neu gebildeten Provinzen Weſlpreußen und 
Niederſchleſien nach ihren geographiſchen wirih⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen geſunde, 
lebenskräftige Kommunalverbände werden? 
Beiden fehlt zunächſt ein geeigneter Mittel ⸗ 
punkt. Soll Danzig hoch oben im Norden 
die Provinzialhaupkſtadt des ſich dann nahezu 
bis vor die Thore der Stadt Poſen er⸗ 
ſtreckenden Weſtpreußen bleiben? Oder will 
man das Centrum der neuen Provinz nach 
Bromberg verlegen? Dann fällt Danzig aus 
der Provinz heraus. — — Und welche Stadt 
ſoll die Provinzialhauptſtadt von Nieder ⸗ 
ſchleſien ſein? Doch nur Böen! Werden 
ſich aber Görlitz, Liegnitz und Glogau nach 
Poſen anſchließen? Sicherlich nicht. 


Man unterſchätze endlich nicht die konſervative 


Bedeutung hiſtoriſch gewordener Provinziaol⸗ 
verbände, — die Folgen ihres Mongels zeigt 
das Beiſpiel Frankreichs! — Die Deutſchen 
der Provinz Poſen find bei rechter Unter 
ſtützung durch die Staatsregierung wohl im 
Stande, den Kern für die Entwickelung eines 
geſunden Provinzialkörpers herzugeben, und 
die Polen, wenn ihnen jede Möglichkeit des 
Hineintragens politiſcher und nationaler Agi« 
fation von vornherein abgeſchnitten iſt, werden 
die Vortheile der Selbſtverwaltung mitgenießen, 
ſie mögen wollen oder nicht.“ 

— Die reichskanzleriſche Preſſe ſprach dieſer 
Tage die Erwartung aus, die deutſche Politik 
würde ein Wort der Aufklärung über die wirk⸗ 
lichen Ziele und Abſichten des Fürſten von 
Bulgarien in St. Petersburg ſprechen und das 
mit um ſo größerem Erfolge, je gründlicher 
ihre kühle und klare Haltung in den maßge- 
benden ruſſiſchen Kreiſen alles Mißtrauen zer- 
ſtört habe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wenn 
die Preßvertrauten des Auswärligen Amts von 
Schritten ſprechen, welche der Reichskanzler 
möglicher Weiſe unternehmen könne, dieſe 
Schriite bereits gethan ſind. Der Erfolg iſt aber 
auch in dieſem Falle ausgeblieben. Der ruſſiſche 
Regierungsanzeiger veröffentlicht, wie geſtern 
bereits telegraphiſch gemeldet, einen Briefwechſel 
zwiſchen dem Kaifer von Rußland und dem 
Fürſten von Bulgarien, der allen Verſöhnungs⸗ 
bemü gungen — und jollten fie ſelbſt von dem 
deutſchen Reichskanzler ausgehen — ein Ende 
macht. Fürſt Alexander ſpricht in einem Brieſe 
an den Zaren die Vorausſetzung aus, daß 
dieſer das ſchmachvolle Attentat von Sofia miß⸗ 
billige, daß er demnach die Rückkehr des 
Fürſten gutheiße und ſich mit demſelben direkt 
und ſo bald wie möglich zu verſtändigen gewillt 
ſei. Und was antwortet der Kaiſer von Ruß 
land? „Ich kann Ihre Rückkehr nach Bul- 
garien nicht gutheißen, da ich verhängnißvolle 
Conſtquenzen für das Land vorausſehe, das 
ſchon jo ſehr geprüpft iſt.“ Mit andern Wor- 
ten, Kaiſer Alexander bedauert, daß das Unter, 
nehmen des Zankow und Gen. geſcheitert iſt. 
Der Kaiſerliche Brief fährt dann fort: „Ich 
werde mich jeder Einmiſchung in den traurigen 
Zuſtano der Dinge enthalten, welchen Bulga⸗ 
— 
dabei, wie ich Ihnen geſagt habe. Noch eine 
Frage! Wer hat Ihnen die Auweiſung heute 
präſentirt?“ 

„Herr von Letzingen ſelbſt.“ 

„Und unter welchem Vorwande haben Sie 
die Zahlung verweigert?“ fragte er weiter, 

„Ich gab vor, daß nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung nur des Morgens Zahlungen geleiſtet 
würden.“ Er 

„Auf wann haben Sie die Zeit der Zah⸗ 
lung feſtgeſetzt? 

„Auf morgen früh.“ 

„Gut, jo kann ich dieſe Angelegenheit ſo⸗ 
gleich ſelbſt ordnen,“ ſprach der Handelsherr. 


„Ich werde morgen früh in die Stadt kommen 


und Si Ihrer Steb ung entheben.“ 


Er verließ raſch und ohne Gruß das 


Zimmer. 


Wie ein Träumender ſtand der greife Ge⸗ 


ſchäftsführer da, die Augen ftarr auf die 
Thür geheftet, aus welcher Damken ſo eben 
geſchritten war. Er ſchien der Wirklichkeit 
entrückt zu ſein, weil er nicht im Stande war, 
das Entſetzliche derſelben zu faſſen. 

Als aber ſeine Gedanken zurückkehrten zu 
den letzten Worten feines Herrn, ſank er er 
ſchöpft auf einen Stuhl und barg ſein Geſicht 
in den Händen. „Es bleibt dabei!“ tönte es 
ihm laut und wie Hohngelächter in den 
Ohren wieder, und das Blut wich aus ſeinen 


Wangen und drängte ſich mit aller Gewalt 


dem Herzen zu. „Es bleibt dabei!“ hallte es 
wieder und wieder, und Alles ringsum ſchien 
in dieſen Ruf einzuſtimmen, der Boden ſchien 
zu wanken und die Decke des Zimmers immer 
tiefer und tiefer herabzuſinken, bis ſie auf dem 
Haupt des Greiſes ruhte und dieſes bis auf 
ie Bruſt hinab drängte. Wilder und wilder 


ſolg een ihm, ſie hielten ihn an den Kleidern 


biſt du nicht im Stande, das Rad des Schick⸗ 


rien wieder überliefert iſt, ſo lange Sie dort 
bleiben werden. Ew. Hoheit werden zu wür⸗ 
digen wiſſen, was Sie thun haben. Ich behalte 
mir vor zu beurtheilen, was mir das geheiligte 
Andenken meines Vaters, die Intereſſen Ruß- 
lands und der Friede des Orients gebieten.“ 
Jedes Wort in dieſem Schreiben iſt eine Dro⸗ 
bung gegen den Fürſten Alexander und 
wird von den bulgariſchen Ruſſenſreunden als 
Aufmunterung zu neuen Attentaten auf den 
Fürſten verſtanden werden. Schwerer konnte die 
„Friedensliebe“ des Kaiſers von Rußland nicht 
compromitiirt werden, als es durch dieſe 
wenigen Zeilen geſchehen iſt. Aber nicht mi 
dem Fürſten von Bulgarien, der hochherzi 

feinem perſönlichen Feinde die Hand zur Ver⸗ 
(öhnung reichen will, ſondern mit dem Zaren 
fell — jo wollen es die Officöſen — das 
deutſche Volk ſympathiſiren. 

Gegenüber der Anſchuldigung der N. 
A. 3, daß alle diejenigen, welche dem Fürſten 
von Bulgarien Sy apathien entgegenbringen, 
Reichs feinde find, möchten wir das Kanzler 
blatt fragen, was es ſagen würde, wenn wir 


würden. Die Abſetzung des Fürſten Alexander 
hat in den Kreiſen der Czechen einen wahren 
Jubelſturm hervorgerufen. Die Prager „Bo- 
litik“ ſchrieb damals: „Der deutſche Prinz 
wurde ſeines Thrones verluſtig erklärt, weil 
er ein Widerſacher der flaviſchen Intereſſen 
geworden war. Das iſt eine ernſte Verwar ; 
nung für alle Deutſchen oder dem deutſchen 
Einfluſſe dienenden Tynaftien in den Balkan⸗ 
und Donauländern.“ Die Parteigänger der 
Prager „Politik“ ſind die Einzigen, die ſich 
von allen Sympathien mit dem Battenberger 
und mit Deutſchland ferngehalten haben, weil 
ihre Sympathien nicht ihrem Souverän, dem 
Kaiſer von Oeſterreich, ſondern dem Kaiſer 
von Rußland, dem Träger der flaviſchen In, 
tereſſen geſichert find. Ganz in dem gleichen 
Sinne wie die Czechen, beurtheilen die Pan ; 
ſlaviſten die Sache des Fürſten Alexander 
und gleichzeitig die franzöſiſchen Rachepolitiker 
a la Deroulede. Das find. die einzigen und 
wahren Geſinnungsgenoſſen der N. A. Z.; 
alle Deutſchen aber, die mit dem Fürſten von 
Bulgarien ſympathiſiren, ſind „Feinde des 
deutſchen Reics“; mithin auch die Offizier ⸗ 
korps derjenigen Garderegi⸗ 
menter, welche ihrem hemaligen Kameraden 
zu feiner Rückkehr nach Bulgarien telegrophiſch 
gratulirt haben. 

— Die geſtern am Schluße unſeres Blattes 
auszugsweiſe mitgetheilten Briefe zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und dem Bulgarenfürſten 
[fiehe geſtrige Telegramme] haben folgenden 
Wortlaut: Das Telegramm des Fürſten Ale xan⸗ 
der vom 30. Auguſt lautet: „Sire! Nachdem 
ich die Regierung meines Landes wieder über- 
nommen habe, wage ich es, Ew. Majeſtät meinen 
ehrerbietigſten Dank auszusprechen dafür, daß 
der Vertreter Ew. Mojeftät in Ruſtſchuk durch 
feine offizielle Gegenwart bei meinem Empfange 
der bulgariſchen Bevölkerung gezeigt hat, daß 
die kaiſerliche Regierung den gegen meine Perſon 
gerichteten revolutionären Akt nicht billigen kann. 
Gleichzeitig bitte ich um die Erlaubniß, Ew. Ma 
jeſtät meinen vob en Dank aus prechen zu dürfen 
für die Eniſendung des Generals Fürſten 
Dolgoruki als außerordentlichen Geſandten Ew. 
Majeſtät. Indem ich die legale Gewalt 
wieder in meine Hände nehme, iſt es mein 
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Konſequenzen für das Land vorausſehbe. 


feine Politik nach feinen Bundesgenoſſen toriren \ 


erſter Schritt Ew. Mojeſtät auszufprechen, 
daß ich die feſte Abſicht habe, jedes mögliche 
Opfer zu bringen, um die hochherzige n 
SIntentionen Ew. Mojeftät unterſtützen zu 
können, welche dahin gehen, Bulgarien aus 
der ſchweren Kriſe herauszubringen, welche es 
gegenwärtig durchmacht. Ich bitte Ew. 
Mojeſtät, den Fürſten Dolgoruki zu er⸗ 
mächtigen, ſich direkt und ſo bald wie möglich 
mit mir zu verſtändigen, und werde glücklich 
fein, Ew. Majeſtät den ſicheren Beweis un⸗ 
veränderlicher Ergebenheit gegen Ihre er⸗ 
habene Perſon geben zu können. Das 
monarchiſche Prinzip hat mich genöthigt, den 
geſetzmäßigen Zuſtand in Bulgarien und Ru, 
melien wieder herzuſtellen. Da Rußland mir 
meine Krone gegeben, ſo bin ich bereit, die⸗ 
ſelbe in die Hände ſeines Souveräns zurück⸗ 
zugeben.“ Die Antwort des Kaiſers lautet: 
„Ich habe das Telegramm Euer Hoheit ers 
halten. Ich kann Ihre Rückkehr nach Bul⸗ 
garien nicht gutgeißen, da ich verhängnißvolle 
das 
ſcon jo ſehr geprüft it. Die Miſſion des 
Fürſten Dolgorucki iſt inopportun geworden. 
Ich werde mich jeder Einmiſchung in den trau: 
rigen Zuſtand der Dinge enthalten, welchem 
Bulgarien wieder überliefert iſt, ſo lange Sie 
dort bleiben werden. Ew. Hoheit werden zu 
würdigen wiſſen, was Sie zu thun haben. 


Ich behalte mir vor, zu beurtheilen, was mir 
das geheiligte Andenken meines Vaters, die 


Intereſſen Rußlands und der Frieden des 
Orients gebieten.“ 


Ausland. 


Peter burg, 2. September. Eine Zu⸗ 
ſchrift an die Redaktion der „Neuen Zeit“ be 
ſagt: Für Rußland gebe es hinſichtlich Bul- 
gariens nur zwei Wege, entweder die Okkupation 
Bulgariens, um die An orchie zu beſeitigen 
und die Ordnung wiederherzuſtellen oder die 
Ueberlaſſung Bulgariens an die Anarchie auf 
unbeſtimmte Zeit; einen dritten Weg kennen 
wir nicht, glauben auch nicht, daß die Würde 
Rußlands irgend welche Kompromiſſe zuließe. 

Peſt, 2. September. Die Feſtſitzung der 
ungariſchen hiſtoriſchen Geſellſchaſt anläßlich der 
Feier der Rückeroberung der Hauptſtadt iſt 
geſtern Nachmittag im Prunkſaale des Redouten⸗ 
Gebäudes in Anweſenhet der Minifter, der 
Mitglieder des Parlaments, der Generalkonſuln, 
der hohen geiſtlichen Würdenträger, der Gene 
ralität, der Mitglieder der Akademie, Univerſi⸗ 
tät, und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, 
ferner der vom Auslande erſchienenen Depu- 
tationen und von Nachkommen der an der 
Wiedereroberung betheiligt geweſenen Krieger 
aus Deutihland, Oeſterreich, Frankreich und 
Schweden unter großer Feierlichkeit vor ſich 
gegangen. Um 5 Ahr erſchien der König, begleitet 
von einer glänzenden Suite, darunter die deutſche 
Militärdeputation, ſowie dem Kriegs miniſter 
v. Bylandt und den General Adjutanten. Der 
König wurde von der ſehr zahlreichen Feſt⸗ 
verſammlung mit begeiſterten Eljen rufen em- 
pfangen. Die Sitzung begann mit einer Rede 
des Ober⸗Bürgermeiſters Rath, in welcher der 
ſelbe die Entſtehung und Vorgeſchichte der heuti⸗ 
gen Feier ſkizzirte und dem Könige, den an der 
Feier durch Deputationen Theil nehmenden 
Nationen und den Nachkommen der Mitkämpfer 
im Befreiungskampfe dankte. Redner ſchloß mit 


ward es in feinen Gedanken und in. feiner 
Bruſt ſtürmte es heftig. Finſtere, Löhnen de 
Geſtalten zogen grinſend an ihm vorüber und 
riefen ihm lachend ins Ohr: „Es bleibt 
dabei!“ Cr wollte ihnen entfliehen, aber ſie 


feſt, zogen ihn zu Boden, ſetzten ſich ſchwer 
auf ſeine Bruſt und riefen lachend: „Es bleibt 
dabei! Es bleibt dabei!“ 

„Ja, es bleibt dabei! Nicht, weil du ſtolzer 
Verſa wender es ſo beſchloſſen haft, ſondern weil 
es der Wille des Schickſals iſt, das dich ſelbſt 
zu dem Verkünder deines Verderbens macht. 
Noch ſtehſt du ſtolz, rech, angeſehen und mäch⸗ 
tig da, noch beneiden dich Tauſende; dennoch 


ſals aufzuhalten, das langſam und ſchwer da ⸗ 
her rollt, das dich zermalmen wird, als einen 
eitlen und elenden Erdenſtaub. Ja, du um 
glücklich Verblendeter, laß deine Schritte auf 
den marmornen Treppen nur laut erſchallen, 
wiege dich auf den ſchwellenden, ſammtbeſchla⸗ 
genen Möbeln, weide deine Augen an vergol⸗ 
deten Kronleuchtern! Greif jede Minute, welche 
noch Dir gehört, mit fieberhafter Haſt auf, ſuche 
ſie zu genießen, denn ſchon laſſen ſich die Tage 
und Stunden zählen, in denen dieſes Alles 
noch dir gehört. Aber fie kommt, fie kommt die 
Zeit, wo du elender fein wirft, wie ein Bett⸗ 
ler, der ſein Haupt auf grünem Raſen zur 
Ruhe bettet; ſie kommt die Zeit, wo du aus 
dieſen ſtolzen Räumen hinweggetragen wirft, 
arm und vernichtet, von Niemanden beneidet, 
von Niemanden bedauert! 3 

Langſam und ſchwer athmete die Bruſt des 
Greiſes, der regungslos und verlaſſen noch auf 
dem Stuhle ſaß, auf den er niedergeſunken 
war. Der Abend war hereingebrochen, das 


Himmel empor und feurig ſtrahlte die Flamme 
an der Decke des Zimmers, in welchem der 


Haus halte ſich mit Gäſten gefüllt, er hatte 
nichts davon gemerkt. 

Draußen vor der Villa brannten die Fackeln 
und Pechkränze auf den Statuen, wirbelten 
ſchwarze Rauchwolken zum geſtirnten blauen 


Alte ſaß wieder. — 

Endlich erwachte er, fuhr erſchrocken in die 
Höhe und erzitterte, als er erkannte, wo er 
ſich befand. Raſch, mit bebender Eile, verließ 


er das Zimmer und das Haus. Wenige 
Minuten fpäte: ſaß er in dem Wagen 


und fuhr wieder der Stadt zu. Kein 
Wort kam über ſeine Lippen und in ſeinen 
Herzen war es ſtill und öde wie auf der 
Brandſtätte eines Schloſſes. Nur der eine, 
Gedanke, der eine Schmerz lebte noch in ihm, 
daß er ſcheiden ſollte von dem Hauſe Damken, 
in dem er fo lange gew:ilt; nur der eine Ton 
long in feinen Ohren, die Worte ſeines Herrn: 
„Es bleibt dabei!“ 

Auf der Villa des reichen Handelsherrn 
herrſchte ein lautes, luſtiges Leben. In dem 
prachtvollen Saale ertönte die Muſik und lud 
zum Tanze ein, und in den Nebenzimmern war 
für E quickungen aller Art Sorge getragen. 

In den vom Fackellicht erhellten Baum⸗ 
gängen des Parkes gingen einzelne Gruppen 
ſpazieren, um den milden Abend zu genießen, 
und Alle gaben ſich ungeſtört ihrem Vergnügen 
hin. Man wußte, daß es hier zum feinen 
Ton gehörte und daß der Handelsherr es 
liebte, ſich ungenirt zu bewegen und nach ſeinem 
eigenen Gefallen zu leben. 


(Fortſetzung folgt.) 


— —-— 


a 


einem Eljen auf König und Vaterland. Der 
Präſident der hiſtoriſchen Geſellſchaft, Miniſter 
Kemeny, warf einen hiſtoriſchen Rückblick auf 
das bedeutſame Ereigniß, welchem die heutige 
Feier gilt. Nach Verleſung eines Memoran⸗ 
dums des Hofmarſchalls Grafen Szechen zog 
ſich der König unter brauſenden Eljenrufen 
der Verſammlung zurück. — Der heutigen 
kirchlichen Feier wohnten die Miniſter, die 
Kardinäle, die Erzbiſchöfe, die Mitglieder des 
Reichstags, des konſulariſchen Corps, der 
Generalität, die Spitzen der Behörden, Depu⸗ 
tationen des Auslandes, an ihrer Spitze die 
preußiſche militätiſche Deputation, ſowie die 
Nachkommen der Helden, welche ſich bei der 
Wiedereroberung aus zeichneten, bei. Die 
Meſſe wurde vom Kardinal ⸗ Primas Simon 
unter Aſſiſtenz der Biſchöſe zelebrirt. In 
ſeiner Kanzelrede wies der Kardinal-Primas 
auf die hohe Wichtigkeit des Ereignifjes für 
die ganze Chriſtenheit hin und gedachte aner⸗ 
kennend der Nationen, die daran Theil ge⸗ 
nommen. Die militäriſchen Ehren bei der 
Feier erwieſen mehrere Kompagnien des ger 
meinſamen Heeres und der Hondedarmee. Die 
Feier ſchloß mit der Enthüllung der Ge⸗ 
dächtnißtafell. — a 
Rom, 1. September. Die italieniſchen 
Irredentiſten haben ſeit längerer Zeit wieder 
einmal ein Lebenszeichen von ſich gegeben. In 
Udine wurden am vorigen Sonntag ein Ga⸗ 
ribaldi. Denkmal errichtet. Bei der Feier hielt 
Cairoli die Feſtrede, in welcher er mit unver⸗ 
kennbarer Abſicht die große Treue Friauls für 
Italien und die Opfer der Provinz für die 
italieniſche Einheit hervorhob. | 
betonte Cairoli die Verdienſte Garibaldi's im 
Jahre 1870. Er hätte dawals ſein Werk der 
Befreiung und der Verbrüderung der Völker 
be ſiegelt. Außerhalb der Irredentſſtenkreiſe fine 
det dieſe hier von Cairoli aufgefriſchte Theorie 
nur ganz vereinzelte Anhänger. je 
London, 1. September, Iq engliſchen 
Unterhauſe wurde bei der fortgeie'en Adreß⸗ 
debatte ein Amendement geſtellt, in welchem 
die Nothwendigkeit betont wird, ſchleunigſt be 
ſondere Maßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung in Belfaſt zu treffen. Der Staats⸗ 
fefretär für Irland wies die Behauptung zurück, 
daß die Krawalle in Belfaft durch Churchills 
Reden hervorgerufen ſeien; die Regiern g 
werde alles aufbieten, um die Ruhe in Beifäft 
aufrecht zu halten, dieſe ihre Aufgabe werde 
aber durch die Rede Sexlons erſchwert. Die 
Regierung müſſe den Bericht der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion abwarten und könne erſt, nach · 
dem ſie dieſen Bericht in Erwägung gezogen, 
ihre Anſicht über den Uriprung ber Ruhe 
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91 5 gegen 10 Uhr wurden in 
üſtengebiete von Alabama an bis nach New. 
Vork hin heftige Erderſchütterungen wahrge⸗ 
nommen; am ſtärkſten traten dieſelben in 
Balhington, Savannah, Richmond, Auguſta, 
Raleigh auf, in Augufta wurden zehn verſchie⸗ 
dene Erdſtößze gezählt. In mehreren Städten 
verließ die Bevölkerung die Häuſer und brachte 
de Nacht unter freiem Himmel zu. Eine aus 
Charleſton (Süd + Karolina) hier eingegangene 
Depeſche meldet, daß in Folge des dort ſehr 
heftigen Erdbebenz die Straßen durch die 
Trümmer der eingeſtürzten Häuser verſperrt, 
mehrere Feuersbrünſte ausgebrochen und etwa 
60 Perſonen ums Leben gekommen find. 


Provinsiehes: 


Marienburg, 2. September. Die biefigen 
ſtädtiſchen Behörden feinen runmehr der; rage, 
betreffend die Errichtung eines Communal⸗ 
Schlachthauſes, ebenfalls näher treten zu wollen. 
Die zu morgen einberuſene Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat eine Vorlage auf der Tages» 
ordnung, welche die Einſetzung einer Commiſſion 
zur Erörterung dieſer Frage e je 


Dt. Krone, 1. September. Am vers 
gangenen Sonntag Abend brannten in Roſe drei 
Häufer, darunter das katholiſche Schulhaus 
nebſt ſeinen Nebengebäuden nieder und es ſind 
dadurch fünf Familien obdachlos geworden. 
Weil ſämmtliche Gebäude mit Stroh gebe 
waren, konnte bei der anhaltenden Dürre nur 
wenig gerettet werden. Beim Retten find 
mehr re Perſonen ſchwer verletzt worden, von 
denen beſonders einer ſeinen Wunden erliegen 
dürfte. Dis Feuer iſt unzweifelhaft durch 
ruchloſe Hand Hintz als der That verdächtig 
iſt ein junger Burſche verhafteſ. Das Feuer 
entſtand in einem Haufen Strauch, der dicht 
an einem Geſindehauſe der Frou @utäbefiger 
Grams lag. (Di. Kr. Zig.) 

Konitz. 1. September. Die nach den 
vorläufig zuſammengeſtellten Ergebniſſen der 
letzten Volkszählung ermittelte Thatſache, daß 
die Stadt Konitz nunmehr in die Reihe der 
Städte mit einer Einwohnerzahl von über 
10000 eingetreten iſt, hatte dem Kreisaus⸗ 
ſchuß die Frage aufgedrängt, ob er auch 
fernerhin noch kompetent wäre, in den ver⸗ 
ſchiedenen, bisher ſeiner Eniſcheidung unter⸗ 
ſtellten Sachen, wie z. B. Armenſachen, Recht 


Am Schluſſe 


 Sıptember. Gefen 


zu kaufen geſucht. 


zu ſprechen, oder ob nicht vielmehr jetzt die 
Entſcheidung in derartigen Angelegenheiten ſich 
feiner Kompetenz entzogen hätte. Auf eine 
Anfrage hat nun unter dem 14 Auguſt d. J. 
der Regierungspräſident zu Marienwerder ent 
ſchieden, daß „die mit der Erreichung einer 
Einwohnerzahl von mehr als 10000 ver⸗ 
knüpften Reſſortveränderungen für die Stadt 
Konitz noch nicht in Wirkſamkeit treten könnten. 
Die im März d. J. veröffentlichten, ausdrück ; 
lich als vorläufig bezeichneten Ergebniſſe der 
Volkszählung vom 1. Dezember v. J. beruhten 
auf der Aufrechnung der Angaben in den 
Zähler⸗Kontrolliſten, nicht auf der Auszählung 
der einzelnen Zählkarten. Erſt wenn auf 
Grund der Letzteren das definitive Reſultat 
ſeſtgeſtellt ſein werde, könnte der Umſtand, daß 
die Stadt Konitz mehr wie 10000 Einwohner 
zählt, als amtlich konſtatirt gelten.“ 
Mohrungen, 2. Septbr. Geſtern 
Abend wurde von hier in der Richtung nach 
Pr. Holland ein großer Feuerſchein bemerkt 
und wir erfahren heute, daß in Kroſſen bei 
Güldenboden das Feuer gewüthet und zehn 
Brandſtellen hinterlaſſen hat. — Der geſtrige 
Abendzug führte auch eine mit Eiſenbahn ⸗ 
ſchwellen beladene Lowry mit ſich. Herab 
fallende Funken aus der Lokomotive entzünde⸗ 
ten die Eiſenbahnſchwellen. Als der Zug bier 
ankam, waren die Schwellen bereits unbrauch - 
bar geworden. — Das Sedanfeſt wurde in 
den Schulen durch Feſtakte feierlichſt begangen; 
der Rathhausthurm und einige Hä-fer der 
Stadt hatten Flaggenſchmuck angelegt. 
Elbing, 2. September. Durch den Ein⸗ 
ſturz eines gemauerten Durchflußbogens des 
Oberländer Kanals in der Nähe der 
geneigten Ebene Canthen hat der Handels 
verkehr unſerer Stadt eine unliebſame Störung 
erfahren. Mit Rückſicht hierauf hatten ſich 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft an die Waſſer⸗ 
bauinſpektion in Zölp mit der Bitte um mög⸗ 
lichſte Beſchleunigung der Arbeiten und 
um Auskunft darüber gewandt, wie lange 
die Sperrung dez Verkehrs voraus ſichtlich 
dauern dürfte. Es iſt darauf hin von der 
Waſſerbau⸗Inſpektion ein Zeitraum vo: min 
deſtens 10 Tagen zur Beſeitigung des bezeich 
neten Hinderniſſes reſp. zur Wiederherſtellung 
des Durchlaßbogens bezeichnet —— 56 


Königsberg, 2. September. In einer 
Straſprozeßſache, deren Objekt 2 M. betrug 
und in welcher in drei Inſtanzen 14 Richter 
entſchieden haben, iſt unlängſt ein prinzipiell 
wichtiges Erkenntniß ergangen. Gegen den 
biefigen Kaufmann Jeſter war unter dem 
11. Mai 1885 ſeitens des Polizeipräſidiums 
auf Grund der Regierungs⸗ ee vom 


30. April 1841 ein Strafbefehl erlaſſen, weil 


er am Sonntag Vormittag während der Stun⸗ 
den des öffentlichen Gottes dienſtes die von der 
Straße nach ſeinem Laden führende Thüre 
nicht verſchloſſen hatte. Gegen dieſen Straf- 
befehl trug Herr Jeſter auf richterliche Ent- 
ſcheidung an, wurde aber vom Schöffengerichte 
nicht auf Grund der erwähnten Regierungs- 
werordnung, ſondern auf Grund der Polizei⸗ 
verordnung vom 25. Juni 1857 wegen 
Sonntagsentheiligung zu einer Gelbjtrafe von 
2 M. verurtheilt. Der Angeklagte legte gegen 
dieſes Erkenntniß Berufung eig, welche jedoch 
von der hieſigen Strafkammer verworfen 
wurde. Nunmehr legte Herr Jeſier gegen 
dieſes Urtheil beim königlichen Kammergericht 
zu Berlin Reviſion ein, und dieſes entſchied, 
daß das Erkenntniß der Straſkammer aufzu- 
heben und die Sache zur anderweiten Ver⸗ 
handlung und Eutſcheidung an die Straf- 
kammer zurückzuweiſen ſei, da die Polizeiver- 
ordnung vom 29. Juni 1857, auf Grund 
deren der Angeklagte verurtheilt worden, 
rechts ungiltig fei, well das Recht, Vorſchriften 
wegen Bewahrung der äußeren Heiligung der 
Sonn- und Feiertage und wegen Verhinderung 
der Störung der Feier derſelben zu treffen, 
nicht den Ortspoligeibehtrden eingeräumt ſei, 
ſondern nur den Regierungen zuſtehe. Es ſei 
daher Sache de! Berufungsrichters geweſen, 
zu prüfen, ob der Angeklagte nach der Re⸗ 
gierungs verordnung von 30. April 1841 ſtraf 
bar ſei. Die Strafkammer hatte ſich daher 
mit der Angelegenheit zum zweiten Male zu 
beſchäftigen und erkannte dahin, daß der Un- 
geklagte unter Aufhebung des Uctbeils des 
Schöffengerichts von der Anklage der Sonn. 


Friedrich Bornemann & Sohn 


Planino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 88 
empf, kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu billigsten Fabrikpr. Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne Au- 
zahl; v. 15 M. monatl. an. Preisverz. franco. 


2 Pappeln 35 


Heinrich Tilk, 
Dampffägewert u. Holzhandlung. 


Einen Laufburſchen 


ſucht A. Petersilge. 


tagsentheiligung freizuſprechen ſei und die 
Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen ſeien. In 
den Gründen heißt es: „In § 3 der Re 
gierungs verordnung vom 30. April 1841, 
welche allein hier herangezogen werden kann, 
iſt nur vorgeſchrieben, daß an Sonn⸗ und 
Feſttagen während der Stunden des öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes aller öffentliche und ge- 
werbliche Verkehr gänzlich ruhen müſſe; dem 
Angeklagten fällt aber nichts weiter zur Loft, 
ols daß er am Sonntage während der Stun- 
den des öffentlichen Gottes dienſtes die von 
der Straße nach dem Laden führende Thür 
nicht verſchloſſen gehalten hat.“ (K. H. 3) 


£okales, 


Thorn, den 3 September, 


— [Sedan.] Vom prächtigſten Hohen- 
zollernwetter begünſtigt, iſt hier und in unſeren 
benachbarten Orten, überall unter großer Theil ⸗ 
nahme der Bevölkerung, das Sedanfeft gefeiert 
worden. Es iſt dies ein Beweis, daß das 
Andenken an die großen Thaten der deutſchen 
Armee noch lebendig ſind in der Erinnerung 
des Volks und unvergeſſen bleiben werden, ſo 
lange ein deutſches Herz ſchlagen wird. Auf 
allen Plätzen waren geſtern nur freudig erregte 
Geſichter zu ſehen, Männer ſah man freund. 
ſchaftlichſt verkehren, deren politiſche An- 
ſichten ſonſt weit auseinander gehen. 
In der Liebe zu Kaiſer und Reich ſteht 
jeder brave Deutſche dem andern gleich. 
Als der Feſtzug im Ziegeleiwäldchen ange: 
kommen war und Aufftellung genommen hatte, 
betrat Herr Oberlehrer Dr. Beckherrn die 
Tribüne und hielt mit ma kigen Worten eine 
von Herzen kommende, zu Herzen gehende An- 
ſprache an die Feſttheilnehmer. Redner ſchilderte 
kurz aber eingehend, was unſer angeſtammtes 
Königshaus für unſer Vaterland gethan, be⸗ 
leuchtete die Bedeutung der Schlacht bei Sedan 
und ſchloß mit einem Hoch auf unſern Kaiſer, 
in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Fröhliches Treiben herrſchte auf dem Feſiplatzt 
bis zum Aufbruch, jedermann amüſirte ſich, 
es ſei hiermit allen denen Dank geſagt, welche 
ih um das Zuſtandekommen dieſes Volks. 
feſtes bemüht haben. — Ueber den Verlauf 
des von dem Turnverein atrangirten Volks- 
wettturnens berichten wir an anderer Stelle. — 
Die freiwillig geipendeten Beiträge beim Be 
treten des Feſtplatzes ſind als recht erhebliche 
zu bezeichnen. — In ähnlicher Weiſe 
ſind die in Mocker und Schlüſſelmühle 
ſtartgefundenen Feſte verlaufen. In M. 
hielt Herr Hauptlehrer Schulz die Feſtrede, 
in Schlüſſelmühle Herr Bürgermeiſter Kühn- 
baum⸗Podgorz. Ueberrall war die Theilnahme 
eine ſehr ſtarke, brauſend erklangen die Hoch ⸗ 
rufe auf unſeren Kaifer. In Mocker concertirte die 
Pionterkapelle der dortige Geſangverein erfreute 
die Auweſenden durch den Vortrag patriotiſcher 
Geſänge, in Schlüſſelmühle erwarb ſich die Ge 
jangsabiheilung unſetes Handwerkerveseins 
nicht nur Anerkennung ſondern auch Dank, dem 
Herr Raths mann Schlöſſer nach der Rückkehr 
dez Feſtzuges auf den Marktpletze in Pod- 
gorz beredten Ausdruck gab. — Möge das 
Feſt allen Theilnehmern gut bekommen ſein, 
daz wünſchen wir von Herzen! de, 
- [Eramima.) Au der hieſigen höheren 


Töchterſchule haben die Cindidatinnen, welche 


ſich der Lehrerinnen -Prüfung unterziehen wollen, 
mit der Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten 
heute begonnen. Das mündliche Examen findet 
am 8. und 9. d. Mis. ſtatt. Das mündliche 
Abiturienten: Examen iſt auf den 9. und 10. d. M. 
anberaumt. n 

— [Gerichtliche Eulrſcheidungen.) 
Das vom Schwurgericht gefällte Urtheil wider 
den hieſigen Kaufmann Abraham iſt vom 
Reichsgericht theilweiſe aufgehoben und neue 
Verhandlung angeordnet. Ja der Anklageſache 
wider Hirſchfeld Culmſee findet am 30, d. M. 
öffentliche Verhandlung ſtatt. i 

— [Bei den Wettübungen am 
Sedanfeſte] gingen als Sieger hervor 
und wurden mit Kränzen decocirt, die junge 
Damen den Turnern überreichten. — Beim 
Gewichtheben Moslinski, Schlächter, mit 
17 Hebungen des 37½ Kilo ſchweren Ge 
wichts. (Zweilbeſte Leiſtung war die des 
Schlächters Grabowski, mu 15 H bungen. 
Belheiligt baben ſich an Dreier Uebung 20 
junge Leute.) Beim Weilſprung Baue, 


Ausverkauf:: 
Unſer Geſchäftslokal wird umgebaut, 


während deſſelben verkaufen wir unſere Beſtände in Hüten und Mützen 


in der Stube hinter dem Laden | 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. Hutreparaturen werden wie 
bisher angefertigt, 


A. Rosenthal & Co., 


Hutfabrik. 


Heinrici und Haberer mit einem Sprunge von 
4,60 m. ( Betheiligt haben fi 13 junge Leute.) 
beim Laufen Haberer, der die 200 Meter 
lunge Bahn in 30 Sekunden durchlief. Den 
Kranz für Weitſprung empfing Herr Bauer, da 
die andern beiden Sieger als Mitglieder des 
Turnvereins darauf verzichteten. Die Geſammt⸗ 
leiſtungen Derjenigen, welche an zwei oder allen 
drei Uebungen theilgenommen hatten, wurden 
noch den Beſtimmungen der deutſchen Wettturn⸗ 
ordnung, welche auf den Erfahrungen und 
Meſſungen der bedeutendſten Turnmeiſter be- 
ruhen, auf Punkte reducirt und zuſammenge⸗ 
zählt. Danach hatte Haberer mit 16 Punkten die 
höchſte Zahl erreicht, während die nächſte Zahl 
12 war. Ein Kranz wurde für dieſe Geſammt · 
leiſtung nicht ertheilt. 8 

— |Berbotene Zeitungs 
lectüre.] Das General⸗Commando in 

Königsberg hat nach der „Altpr. Ztg.“ den 
ihm unterſtehenden Truppentheilen diejenigen 
Blätter namhaft gemacht, welche den Soldaten 
zu leſen verboten find. Unter dieſen figuriren 
u. a. das „Weſtpreußiſche Volksblatt“, „Erml. 
Zeitung“, Memeler Dampfboot“, „Königsberger 
Hartungſche Zeitung“, „Danziger Curier“ 
u. ſ. w., ſowie ſämmtliche polniſche Blätter. Als 
Grund des Verbotes wird angegeben: die be⸗ 
treffenden Zeitungen würden in deutſch reſp. 
preußenfeindlichem Sinne und in entſchiedener 
oppoſitioneller Richtung redigirt. Das Verbot 
der liber. Zeitungen bedingt natürlich die Ge 
ſtaltung der Lectüre der conſervativen Kümmel» 
bläulichen, aus denen der Mann nichts erfährt, 
als was der beſchränkte Uuterthanen verſtand be- 
greifen fol, und die nur noch zum Einwickeln 
von Quark Berechtigung haben. 

— [VBergtabener Weg.] Man ſchreibt 
uns: Wer von Biskupitz nach Culmſee oder 
umgekehrt fährt, kann die Chauſſee benutzen. 
Der alte Landweg iſt etwas kürzer, er führt 
bei Warſchowitz vorbei. Auch jetzt noch wird er 
öfter befahren. Man hüte ſich aber wohl, ihn 
Abends zu benutzen, weil man dann nicht nur 
Pſerd und Wagen, ſondern auch das Leben 
einbüßen konn. Denn faſt auf der Hälfte des 
Weges iſt derſelbe von einem breiten Graben 
durchſchnitten, in den das Gefährt hineinſtürzt, 
wenn man nicht rechtzeitig halten kann. Es 
fragt ſich vun, iſt der Weg überhaupt ver- 
boten? Wenn dies der Fall iſt, warum ſind 
an den Aafängen der Wege nicht Gräben oder 
Barieren gezogen oder eine Tafel mit der Auf- 
ſchrift „Verbotener Weg“ angebracht? Es iſt 
wirklich zu bewundern, daß bei der jetzt be⸗ 
liebten Art, die Straße als unfahrbar zu be ⸗ 
zeichnen, was doch der Graben nur zu bedeuten 
haben kann, nicht ſchon Unglücksfälle vorge⸗ 
kommen ſind. f 
e [Schadenfeuer.] Mittwoch Abend 
nach 9 Uhr brannte der Krug zu Zadrosz, 
welcher Herrn Fehlauer in Gurske gehört, ab. 


Von den 3 darin wohnenden Familien har 


nur eine das ihrige gerettet, die beiden an ⸗ 
deren ſollen nur je einige Betten in Sicherheit 
gebracht haben. Schweine, Kuh, Federvieh 


ſind mitverbrannt, ebenſo dem Schmied, der 


in dem Hauſe wohnte, 600 Mark bares Geld. 

— lVerſuchter Selbſtmord.] Ein 
umhertreibendes Frauenzimmer wurde g-flern 
verhaftet, weil es beim Betteln ein Tuch ge⸗ 
Bohn hatte. Die Diebin hatte ſich des Tuchs 
entledigt, fie war aber erkannt und mußte Be⸗ 
ſtrafong erwarten. Im Polizeigeſäygniß ſchnitt 
ſie ſich in ſelbſtmh deriſcher Abſicht mit einem 
zerſprungenen Brilleuglaſe die Pulsadet durch. 
Die That wurde bald bemerkt und die Selbſt⸗ 
mörderin dem bieſigen Slhe et zugeführt. 

Auf demheutigen Wochen. 
markt] wurden junge Gänſe wit 2 Mk. 50 
Pf. bis 2 Mt. 80 Pf. für das Stud bezahlt. 
Im Uebrigen wu eden dieſelben Preiſe bezahlt, 
wie auf dem letz vergangenen Markte. Die 
Zufuhr war recht bedeutend. 

— [Gefunden find: auf der Brom- 
berger Vorſtadt ein ſchwarzer Umhang, im 
Ziegeleiwäldchen eine Broche und ein Arm - 
band aus Elfenbein und heute auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, an einen ländlichen Wagen 
angelehnt, ein ſchwarzer Sonnenſchirm. 
Eigenthümer wollen ſich im Polizei» Sekretariat 
melden. N 1 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet find 
3 Perſonenen, darunter 2 Kellnerinnen, die 
ſich unangemeldet in einem hieſigen Reftaura- 
t onslocal aufgehalten haben. ö 


Culmer Str. 


ſuchen zu kaufen. 


täglich ſuchen zu kaufen 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 

Plomben. | 
Alex. Loewenson, 


Mehrere Centner 


recht ſaure Aepfel 


ſacgen ite e rere 
Mehrere Eimer Roheis e agen 


Gebr. Pünchera. 


— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
bereits unter Null. Eine nähere Bezeichnung 
iſt uns unmöglich, da die Beſchaffenheit des 
biefigen Pegels eine genaue Feſtſetzung une 
möglich macht. 


* Madrid Der Madrider Hofſchuhmacher wurde 
von der Königin Ehriſtine beauftragt, für Alfons 
XIII. das erſte Paar Schuhe herzuſtelleu. Dieſelben 
werden in weißem Leder mit Goldſtickereien gearbeitet 
und mittelſt Spangen an den Füßen befeſtigt. Bevor der 
junge König ſeine erſten Schuhe anlegt, werden dieſe einer 
alten Sitte gemäß, mit Weihwaſſer beſprengt, damit der 
Lebensweg des Fürſten ein geſegneter ſei. Königin 
Chriſtine hat angeordnet, daß zugleich mit den erſten 
Schuhen des Königs auch dreihundert Paar für arme 
Kinder angefertigt und in ihrem Namen vertheilt wer⸗ 
den. (K. 8.) 


Submiſſions-Termine. 

Königl. Fortiſikation hier. Verpachtung von zwei 
auf dem linken Weichſelufer auf Feſtungs⸗Terrain 
gelegenen Ackernutzungen. Termin 6. September 
Vorm. 11 Uhr. 

Kaiſerl Poſt⸗ Amt hier. Lieferung von 20 Tonnen 
Kohlen und ca. 30 Raummeter Kiefern Klobenholz. 
Offerten bis 16. September. 

DJ— —— —i4ũͤĩͤ —-— 


Telegraphiſche Wörſen-Pepeſche. 
Berlin, 3. September. 
Fonds: feſt. - 


Ruſſiſche Janknoten . . 
Warſchau 8 Tage 
Pr. 4% Conſols 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 
Credit⸗Actien 8 
Oeſterr. Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 
Weizen t gelb Sept.⸗October 
April⸗ Mai . „ 165,50 
Loco in New-Yorf . 
1 
Sept.⸗October. 
Novbr.⸗Dezbr. 
April-Mai 
Sept.⸗Oetb. 0 
April⸗Mai 
loco 8 
Sept.⸗Oethr. 39,40 
April⸗Mai } 41.50 
Wechſel⸗Discont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für 
Staats⸗Anl. 3¼, für andere Effekten pp. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. September. 


Roggen: 


Rübol: 
Spiritus: 


(v. Portatius u. Grothe) 
40,00 Brf. 39,50 Geld. —.— 
40,00 [77 39,50 7 EIER 


Loco 
Septbr. 


Städtiſcher Vieh; und Pferdemarkt. 
Thorn, 2. September 1886. 
Aufgetrieben waren 60 Pferde. 2 0 Rinder, 15 
Kälber, 580 Schweine, unter letzteren befanden ſich 
30 fette, für welche 37—38 bez. 85—56 M. für 
50 Pfd. Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Markt 
55 1 jedoch Yen — Ae 11 Uhr 
pend, ſpäter wurde lebhafter, ſo daß Ver⸗ 
‚fer zum t digt waren. 
dale ue ß , 


Danzig, dener Sehe, 1886. . Getreide: Börſe. 


8 (L. Gieldsins ki.) 

Weizen. Zufuhr nicht bedeutend, Verkauf ſchwer 
und beſſere Tranſit etwas ſchlechter bezahlt, geringere 
unverändert. Auch inlän ih etwas billiger begeben. 
Bezahlt wurde für inläppiſchen hellbunt 129/30 Pfd. 
Mi. 149, bochbunt 184/5 Pfd. Mk. 153, Sommer- 
120 Pfd. Mt 136, alt hellbunt 125 Pfd. Mk. 150. 
Für ruſſiſchen Tranſit bunt 125 Pid. und 127/ Pfd. 
Mk. 132, bunt 126 Pfd. und 128 Pfd. Mi. 183. 

Roggen in e ige Preiſe. 
Tranſit flauer. Bezahlt für inläudiſch. 125 Pfd und 
und 126 Pf. und J Pfd. Mk. 113, für polniſchen 
Tranſit 128 Pd t. 91. EBEN 8 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 15 Pfd. 
Mt. 118, polniſche Trauſit ſchwal 108 Pfd. Mt. 95. 

Hafer flauer inländiſcher Mk 115, Mk. 116 be⸗ 


zahlt. 1 de 
Beizentleiegrobe Mk. 8,60, 3.62%, feine Mk. 
3,42½, Mt 3,45 per 50 Kilo gegandelt. 


Rohzucker. Sind 5000 Centner a Mk. 10,95 
geh andelt. 

Depeſchen. London 1./9. Getreidemarkt ruhig, 
ſchwächer 


Meteorologiſche Beobachtungen. > 


Therm. 
o. C. 


> Barom. 
Stunde m. m. R. Stärke bildung kungen 


8 Wind⸗ N 
* 


2 2 h. p. 763 6 [＋28 0 S 
10 h. p. 762 6 |+19 8 S 1 Oral 
3 6 ha. | 761.7 |-H15, SE ! 0 4 


Waſſerſſand am 3. Septor Nachm. 3 Uhr: , Mtr. 
—— ———— ́öU— —j—ͥ nn 

Der mit Giltigkeit bis zum 31. Auguſt 1886 im 
Lokalperkehr des Direktionsbezirts Bromberg, ſowie in 
den Stgatsbahn verkehren: Bromberg — Altona, Berlin, 
Breslau, Hannover und Oldenburg und im ſüdoſt⸗ 
preußiſchen Verband verkehr eingeführte Ausnahme⸗Tarif 
für Sprit und Spiritus zum See- Export bleibt bis auf 

eiteres bis zum 81. Auguſt 1887 in Kraft. 


FH. Mattteldt. 


Berlin 


Platz vor dem Neuen Thor la 
expedirt Paſſagiere 


den Bremen .s 
Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
meiſedauer 9 Tage. 
— — — — 
Echte Haarlemer Hyacinthen, Tulpen 
n Crocus⸗ Zwiebeln u 


\ amenhandlung 
B. Hozakowski, Thorn, Brückenſtr, 13. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der prodeweiſe als Polizei⸗Sergeant an⸗ 
geſtelt geweſene Militair⸗Anwärter Heier iſt 
mit dem heutigen Tage ſeines Dienſtes ent⸗ 
laſſen, was hiermit zur öffentlichen Keuntniß 
gebrach' wird. 

Thorn, den 1. September 1886 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt zu 
beſetzen Das Gehalt der Stekle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 ark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 M. Kleider⸗ 
geld gezahlt Die Militairdienſtzeit wird 
bei der Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militatranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 16. 
d. M. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1886. 


Der Maiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September reſp. für die Monate 


* 


Ausve 


des 


uli : 
September er. wird g 
in der Höheren- u. Bürger- 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. September er. 
von Morgens 9 Uhr ab 


in der Anaben-Mittelſchule 
am Mittwoch den 3. September er. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exeeutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 
Thorn, den 3. September 1886, 
Der Maaiſtrat. 


Der Bau eines Stallgebäudes 


auf dem Schuletabliſſement in Leibitſch 
ſoll an den Mindeftfordernden vergeben werden 
Hierzu ſteht Termin 
auf Montag den 6. er. 
Nachmittags 5 Uhr 
im Saale des Herrn Miesler an. Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Der Schulvorſtand. 
1 welche auf dem Stern 'ſchen 
Conſervatorium zu Berlin ausgedildet 
iſt, empfiehlt ſich als 1 
Geſanglehrerin. 
Sprechſtunden: Vorm. 10—12 Uhr. 
Nachm. 3— 5 „ 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Elise Wenzel, Brückenſtr. 25/26 2 Tr. 


gear cl. 


Preussische Linie. 
10 Post-Dampfeoy,;g, 8 


hat begonnen. 


1 


Mit dem heutigen Tage finden die], 
Verkäufe in meinen Geſchäftsräumen 


zu billigen aber 
ſtreng feſten Preiſen 


ſtatt. 
Thorn, 1. Septbr. 1886. 


Herrmann Seelig, 
84 Breiteſtr. 84. 


| 


2 22 —ͤ —— —— 
Nächste Ziehung am 7., 8. und 9. September d. J. 
Ausstellungs- Lotterie 


eee eee ett stets, 


No. 59. 


12000 C =. 1886 4 8 


kommen noch zur Verloosung, darunter H i 
1 V. 7 60000, 40 000, 20000, 3 210.000, 
3 à 5000, 6 à 3000, 6 a 2000, 25 à 1000, 
60 à 500 Mark u. s. w. 


Auuf-Konss & 2½ Murk, 


tettin · N 


| i Voll-Konss, gültig für alle Ziehungen à 5 Murk, 
Nähere Auskunft ertheilten: Johann⸗ H versendet und stellt noch Verkäufer unter günstigen Bedingungen an] 
sen & Mügge, Stettin und Bruno |]: Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. R A Loose sind auch zu haben bei: 


ose zur 2. Ziehung 


IL. September erfolgen. 


ienst Wittenberg, Lotteriegeschäft u W. Wilkens in Thorn. 


Unwiderruflich 


am 14., 15., 16. und 17. September 1886: 
Ziehung d. Casseler St. Martins-Lotterie 


4000 Gevinne 


Hauptgew. 100090 M. in Gold 


Original-Loose à 10 M. 11 Loose 100 M., Halbes Antheil-Loos 5 M., 11 Halbe 
50 M. sind in allen renomirten Lotterie Geschäft. z. haben sow. bei 


A Fuh Bank- und Berlin W., Friedrichst. 79. 
m Se, Lotteriegesch, Mülheim (Ruhr) u. Cassel. 
In Thorn zu haben bei Herrn Restaurateur Durau Bromb. Vorst. 
Coupons und Briefmarken w. in Zahlung genommen, Agenten w. n. gesucht. 


r ATENT. Universalkurbel- 


Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 
Specialität der Majhin-nfabrif 
Magnus Epple in München, Laudsbergerſtr. 25. 


Billigſte Bezugsquelle! 
Cigarren⸗ und 


Dom. Chlewisk 


bei Louiſenfelde hat 


100 Stück kernfette 
Hammel 


zu verkaufen. 


Vier Obſtgarten 


find von fofort unter günſtigen Bedingungen 
beim Beſitzer George Neubauer 
Czarnowo zu verpachten. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol: 
metſcher in Thorn Schülerſtr. 414 1 Tr. 

Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2--5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth⸗ u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen gegen billige 
und prompte Ausführungen. 


— — nett A 
eine Cigarren 2½½ Mark bis 4 per 
F 100 u. höher. Feinſten ächt amerika⸗ 


niſchen und holländiſchen Rauchtabak 
grob geſchnittenen rein überſeeiſchen 
Blatttabak per Pfd. a 75 Pfg. 
Tabake per Pfd. a 60, a 65 u. a 70 P 


Für mein Tuch-, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren Geſchäft ſuche ich von 


Billigere h 
fofort einen 


ig. 


per Nachn ab hier. ee . * . — 
nee iggartetten⸗ Handlung. küchtigen Verkäufer 


moſaiſcher Confeſſion, der polniſchen Sprache 
mächtig. Den Meldungen ſind Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 


S. B. Fürst, Dt Eylau Weſtpr, 


Nauch⸗ und Kautaback. 


Gustav Freund, 
Kl Gerberſtr 17. 


5000 Mart BE 


à 5% fofort gegen fichere Hypothek zu ver⸗ 
geben, durch Ernft Rotter. 


Tkauf 


Waaren⸗Lager 
S. Weinbaum & Co. 


Geſucht zem ſofortigen Antrut oder 


zum J. October a. c. 


ein Lehrling 
für's Comptoir mit tüchtigen Schulkenntniſſen 
verſehen. Näheres in der Exped. dieſer Zig. 


Meinen werthen Kunden zur gefälligen 
Nachricht, daß ich in ſämmtlichen 


E Wollen 


für Strick und Häkelarbeit auf das Reich⸗ 
haltigſte ſortirt bin und empfehle ſolche zu 
äußerſt billigen Preiſen. 

Emilie Schulz, Paſſage 809 


Damen- und 
Kindergarderobe 


wird ſauber und geſchmackvoll angefertigt bei 


Mathilde Schwebs, 
Lehrerin der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
Junkerſtraße 249. 


1 Laufburſche kann ſofort eintreten, 


Schuhmocherſtr. 354 
Lohnender 


Nebenverdienſt 


bietet ſich für Geſchäftslente ꝛc., welche 
nur Hof⸗ und Gutsbeſitzer beſuchen, durch 
den proviſiousweiſen Verkauf eines 
ganz bedeutenden Conſumartikels. 
Offerten nebſt Angabe der bisherigen 
Tbätigkeit sub J. A. 8261 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. erbeten 


Für ein junges Mädchen V' 


(12 Jahre alt) wird in Thorn eine Benfton 
geſucht, behufs Beſuches der höheren Töchter: 
ſchule daſelbſt vom October c. ab. 
Offerten in der Expedition sub A. B. 100 
erbeten. 
1 Arbeiter findet f. einige Tage der Woche 
Beſchäftigung b Feldmeſſer Böhmer. 
De von dem Herrn Reg. Baumeiſter 
Klingelhöffer in meinem Hauſe 
Bromberger Vorſtadt Nro, 113 inne 
habende Wohnung iſt vom 1. October er. 
ab, in Folge Verſetzung, zu vermiethen. 
.... B.; 
möbl. Vorderzim. Neuft. Markt 157 
— zu berm, _ Bu erfragen bei e Stein. 
in freundl. möbl. Zimmer u. Kabinet ift 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr 166. 


1 möbl. Zimmer u. Cabinet zu verm. 
Breiteſtraße N. 459/60. 
Ein fein möbliertes Zimmer, Pianino 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja- 
blonski bewohnt hat vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher 


Zwei WEM 
Parterrezimmer zum Bureau ſehr paſſend find 
zu vermiethen. Weißeſtraße 68. 


Um. Z. 1 Tr. i. v. 1. z. v. Schuhmacherſt. 354. 
Woran von 4 Zimmern, Küche, Entree 

u. Balkon nebſt Zubehör. Wohnung 
von 2 Zimmern, Entree, Küche u. Zubehör 


mit Waſſerleitung u Ausguß zu vermiethen. 
Auskunft Gerechte Str. 99. 


Eine Wohnung beftehend aus 2 Zimmer 


nebſt Zu . v. 1. Oct. z. v. Gerechteſtr. 97. 


Eine große, auch eine kleine Na⸗ 
milien Wohnung iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. 

O. Schilke, Brückenſtraße 18. 

Weiße » Str, 77ift die 2, Etage, außer- 
dem 2 Stub. u. Zub. 4 Tr. hoch, von jofort 
zu verm. Beſichtigung v. 11—4 Uhr. S. Bry. 
Wohnung zu vermieth. Schuhmacherſtr. 419 


Dos bis jetzt f. möbl. Zimmer vom 
Lieutenant Schroeder iſt ſogleich zu 


vermiethen. Heiligegeiſt⸗ Straße 176. 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 


drücken, Aufstossen, Blähungen, 


4 Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
i Blutanhäufungen, Appetitlosig- 

keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thom 


oe Er 


d FEB” Yergeblid; Sülfe ſuchende Kranke 5 
ar Haut-, Magen-, Brust-, Nerven-, 
Ahenma-Lelden ſolten unterlaſſeꝛt 


bekannt 5 


mit dem ſeit 1830 rüh N tannten 
Prof. Wundram'ſchen ter⸗Heilver⸗ 
abe einen Verſuch anzuſtellen, da es, 


wie amtl. begl. Zeugniſſe beweiſen. ſchnell N 
und fiber wirkt. Koften gering. Auskunft 
unentgeltlich durch e 8 8 
Prof. Wundram’s Sohn in Bückeburg. 


Cin Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. 0. Scharf, Paſſage 310. 
iſt eine kleine 


Altſtadt 436 Wohnung z. verm. 


1 mö. Z. u. Kab. z verm. part. Ger.-Str. 106. 
I möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſt. 183 I, 
1 f. möbl 3. iſt billig z. v Seglerſtr. 108. 


Im. Z n. K. a. Bſchal. z. v. Breiteit.446/47IL, 


errſchaftl. Wohnung 1. Etage, 
Zimmer, Kabinet, Entrée und 
Zubehör auch Stall zu 2 Pferden m. 
Burſchengelaß zum 1. October 
vermiethen. Ollmaun. 
Eine Hiatere »Barterre-Wohnung auch ein 
Laden zu verm. Neuſt. Markt 143. 
Di. Beletage in meinem Haufe bee 
ſtehend aus 5 Zimmer nebſt Zub. 
und Burſchengl. iſt zu vermiethen 
St. Annenftr. 180. R. Steinicke. 


ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt vom 1. Oetb. 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Ein kleiner Laden mit angrenzender 
Wohnung vom 1. October zu verm. 
Hermann Dann. 


Ein Laden und Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen im Comtotr Der 
Thorner Spritfabrif 


N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 L. 


1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 5 
mit auch ohne Beköſtigung Gr. Ger a 
2 Treppen im Hinterhauſe. * 


— vermiethen. Baderſtr. 55, 


rivatſt. in den Schulwiſſenſchaſten, 
ſowie im Arz. u. Engl. (Gram⸗ 
matik u. Converſation) iſt zu ert 
bereit. Marie Kauffmann 
Katharinenſtraße 192, 
I mit. Wohnung zu verm Coppernikusſtr. 170, 
arterre⸗ Wohnung 4 Stuben un 
Zubehör, Wohnungen von 2 Stuben 
und Küche und eine Kellerwohn ung zu 
vermiethen. Gerechteſtraße 118, 
I kl. Familien⸗Wohn. z v. Tuchmacherſt 155. 
rterre⸗Wohnung 3 Stuten Küche 
auch zum Komptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben Küche zu vermiethen. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
I möbl, 3 u. K. z. v. Neuſt. Markt 145. 
. Borchardt Schülerſtr. 409 
2 Familienwohng. i Hinterh. z verm. 


Neuſt. Gerſtenſtr. 77 iſt 1 Wohnung z. verm. 
. ˙²—  Bee n 


Schützengarten! 


Donnerſtag, d. 9., Freitag, d. 10. 
u. Sonnabend, d. 11. Sept. 


humoriſtiſche Soiree 


Leipziger 


Quartett- und Concertsänger 


Herren Eyle, Platt, Hoffmann, Locke, 
Friſche, Maaß und Hanke. 
Anfang 8 Uhr Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 

Billets a 50 Pf. i. d. Cigarrengeſchäft. 
d Herren P. Henszynski und F. Du⸗ 
szynski Breiteſtr. 
Jeden Abend neues Programm! 
Es finden unwiderruflich nur dieſe drei 
Soireen ſtatt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
11. Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- u. Nachm. Kollekte für die Armen 
der Gemeinde. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
11 Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte u. Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangel. luth. Kirche. 
11. Sonntagen Trinitatis. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


8 


5 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Truck und Verlag ber Buch druckerei der Tyorner Oſideutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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